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Unser heutiges
Bild zeigt die Ka¬
thedrale, das her¬
vorragendste Bau¬
werk von Reims.
Der Bau derselben
wurde 1213 be¬
gonnen und größ¬
tenteils im vier¬
zehnten Jahrhun¬

dert vollendet.
Die deutsche Ar¬

meeoberleitung
hat Anweisung
zur möglichsten

Schonung der Ka¬
thedrale gegeben.

^Atlicher Teil.
Weilburg, den 23. Septbr. 1914.
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Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

RWüMicher Teil.
England in der klemme.

Es gibt eine lustige alte Historie. Feinde belagerten
eine Stadt, in der bald Schmalhans Küchenmeister war. Da
kam ein Schneiderlein auf eine List. Es schlug vor, die
Bürger, welche über die kräftigsten Bässe verfügten, sollten
von den Mauern herab „muhen", was das Zeug halten
wollte. Und siehe da, der Feind sagte: „Wenn die Stadt
noch so viel Schlachtvieh in ihren Mauern hat, so ist es
nutzlos, sie aushungern zu wollen." Und ste zogen ab. An
diese Geschichte, die sich mit kleinen Abweichungen auch bei
anderen Völkern findet, könnten unsere Gegner denken, wenn
sie hören, daß die neue deutsche Kriegsanleihe bald an die
fünf Milliarden Mark gebracht hat. Das sind keine Schein¬
zeichnungen, das ist vollwichtiges Geld. Auspowern kann
man uns ebensowenig, wie aushungern. Deutschland
hält durch, wie die Reichsregierung knapp und klar aller
Friedenssäuselei gegenüber feststellt.

Die Klemme der Franzosen wird von Tag zu Tag
größer, bei den Russen steht es gleichermaßen, und jetzt sind
die Engländer an der Reihe. Und für sie, die mit großen
Worten gar zu reichlich um sich warfen, ist das Gefühl, in
der Tinte zu sitzen, am schlimmsten. England kann seinen
Verpflichtungen nicht gerecht werden, das ist heute eine
Tatsache. Wenn es auch nicht verbrieft und untersiegelt
seinen Verbündeten schwarz auf weiß gegeben hat, was es
ihnen alles an Hilfe aufbieten wollte, Belgier, Russen und
Franzosen haben vom seegewaltigen und reichen England
wer weiß was für Wunderdinge' erwartet. Tatsächlich ist
heute nur die britische Expedition nach Belgien und Frank¬
reich erfolgt, die bereits wohltuende Hiebe erhalten hat, die
nicht stark genug ist und nicht stark genug werden wird,
um die Kriegsentscheidungnachhaltig zu beeinflussen. Große
Flottenaktionen oder die umherspukende Meldung von einer
englischen Invasion in Dänemark sind in ihrem Erfolg erst
mal abzuwarten. An eine Heranziehung indischer Truppen
auf ein europäisches Schlachtfeld ist im Ernst nicht zu
Lenken.

Die peinlichste Sache für John Bull Ist aber heute der
Ansturm auf den englischen Geldschrank. Rußland hat
stets Überfluß an Geldmangel, die Franzosen würden gern
stehlen, wenn es bloß was zu stehlen gäbe, und da hören
sie, wie Deutschland mit Milliarden spielt. Nichts regt so
den Ärger auf, als wenn ein sogenannter armer Schlucker,
dem das Fell total über den Kops gezogen werden sollte,
sich als Krösus entpuppt. In den letzten beiden Wochen
kam aus Paris und Petersburg schon der laute Ruf : „Die
englische Flotte muß mit ihrer Kneiferei ein Ende machen!"
und heute wird der dröhnende Ruf nach Geld folgen. Die
Franzosen haben von den Menschen das letzte Aufgebot,
selbst bisher Unbrauchbare, herangezogen und die Alters¬
grenze weit, weit ausgedehnt, sie sind auch bei den Geld-
onsprüchen bis zum gleichen Resultat gelangt. Der Boden
der Staatskasse ist leer, und die Armee der französischen
Kuponabschneiderwartet auf ihre Zinsen.

Anfang Oktober läuft das zweimonatliche englische
Moratorium ab. Es wird noch eine Verlängerung kommen.
Inzwischen nehmen aber Belriebseinschränkmigen und
Zahlungssordernngen im ganzen britischen Weltreiche zu.
Oer Handel flockt. Bei der gewaltigen Ausdehnung des
englischen Wirtschaftslebens ist die Unterbindung des Geld¬
umlaufes einer langsamen Erdrosselung vergleichbar; ein
angenehmes Gefühl ist das nicht. Immerhin ist anzu¬
nehmen, daß die Londoner Negierung das Alleräußerste
ausbieten wird, um ihren Staatsangehörigen über die
schlimme Zeit fortzuhelfen. Aber in den ftanzösischen und
nun gar russischen gähnenden Schlund Milliarden über
Milliarden mit der Aussicht auf Nimmerwicderkriegen hinein¬
zuschütten, dazu langt's nicht, dazu ist auch keine Lust da.
Wie werden jetzt aber die Neutralen die Ohren spitzen!

Der Weltkrieg.
Fortschritte im Westen, die Entscheidung der
Millionenschlacht in die Nähe gerückt. — Die
Kriegsverheerungen in der Champagne. —Die

russischen Verluste.
Großes Hauptquartier»  23 . Sept. Kuf

denr rechten Flügel des deutschen Westheeres
jenseits der Gise steht der Kampf. Umfassungs¬
versuche der Franzosen haben keinerlei Erfolg
gehabt. Ostwärts bis an den Urgonnenwald
fanden heute keine größeren Kämpfe statt . Gest-
lich der Krgonnen ist varennes im Laufe des
Tages genommen worden. Der Angriff schreitet
weiter fort . Der gegen die Sperrforts südlich
Verdun angreifende Krmeeteil hat heftige»über
die Maas und aus Toul erfolgte Gegenangriffe

siegreich abgeschlagen u. Gefangene, Maschinen
gewehre und Geschütze erbeutet. Das Feuer der
schweren Artillerie gegen die Sperrforts Troyon,
Lesparoche» Camps des Romains und Lionville
ist mit sichtbarem Erfolg eröffnet worden.

In Französisch-Lothringen und an der elsassischen Grenze
wurden die französischen Vortruppen an einzelne» Stellen zurück-
gedrängt. Eine weitere Entscheidung ist nirgends gefallen.

Aus Belgien und im Osten ist nichts Neues zu melden.
Großes Hauptquartier, 22. Sept . Nachdem es bisher

nur möglich war , den Truppen im Felde in bescheidenem
Maße Zigarren , Rauchtabak, Tabakspfeifen und Schokolade
zuzuführen, sollen deninächst große Liebesgabentransporte
freigegebcn werden, und zwar von den Sammelstationen
für jede Armee täglich ein Zug von höchstens 80 Achsen.
Den Vorrang in der Beförderung müssen jedoch Truppen¬
transporte sowie Mnnitions -, Verpflegungs - und Lazarett¬
züge jederzeit erhalten.

Berlin, 23. Sept . Die „Times " veröffentlichen aus
Soissons vom 19. Sept . einen auschaulicheu Bericht
über die Kämpfe in den letzten Wochen. Der Bericht ent¬
hüllt die furchtbar schwierige Lage der Engländer und
Franzosen und gibt die entsetzlichen Verluste zu, die unsere
meisterlich operierende Artillerie ihnen zugesügt hat. Der
Kampf war im wesentlichen ein Artillerieduell, welches
das ganze Flußtal zu einer Hölle machte. Sehr wirksam
erwiesen sich die deutschen Scheinwerfer, welche der Ar¬
tillerie die feindlichen Bewegungen verrieten. Die ganze
Nacht auf den 14. September siel ein Granatenregcn über
die Verbündeten. Am Montag beschoß die deutsche Artillerie
die Höhen. An viele» Stellen muhte der Feind zurück.
Jetzt erst begriffen dir Verbündeten, daß sie sich täuschten,
als sie in dem neuen Kampf ein deutsches Rückzugsmanöver
vermuteten. Der Bericht schildert die ausgezeichnete Ber-
schanzung der Deutschen. Ohne die Aufklärung der Flieger
hätten die Verbündeten nicht die Stellungen der deutschen
Kanonen festzustellen vermocht. Die mangelhafte Olien-
tierung machte die Lage der Verbündeten besonders schreck¬
lich. Bis Donnerstag dauerte der Kampf fast ununterbrochen
fort. In der Mittwochnacht gestaltete sich der Angriff be¬
sonders entsetzlich. Lange Eiscnbahnzüge Schwerverwundeler
legen dafür Zeugnis ab. Lawinen gleich stürzten die
Deutschen auf den Feind, unaufhaltsam und mit voller
Todesmrachtnng . Erfahrene Soldaten erklärten, bei den
Operationen an der Aisne bewährten sich die Soldatei:
des Kaiser? als Meister der Kriegskunst. Ein französischer
Verwundeter bekannte, mährend dieser Kämpfe habe er die
furchtbarsten Stunden verbracht. Der Berichterstatter gibt
ein packendes Bild des Schlachtfeldes. Während dieser Tage
regnete es. Schweres Gewölk verdunkelt den Himmel,
Flieger umkreisen das Schlachtfeld, über mcilcnweite Fronten
hört man Kanonendonner, Granaten krepieren mit auto¬
matischer Regelmäßigkeit, Truppen ziehen ' bin und her.
Ter Boden ist mit Toten besät, die im Verein mit Pfcrde-
lcichen und zerbrochenem Kriegsgerät einen schrecklichen
Anblick gewähren und über den in ihren Erdlöchern nicht
ganz verborgenen Leuten platzen unaufhörlich die Granaten.

Düsseldorf,  23 . Sept . In der Nähe der Lnstschiff-
halle wurden heute, wie die „Düsseldorfer Zeitung " meldet,
von einem feindlichen Flugzeug  zwei Fliegerbomben
abgeworfen. Schaden wurde, abgesehen von einigen ge¬
sprungenen Fensterscheiben, nicht angerichtet.

Die Entscheidung der Milltonenschlacht
auf dem westlichen Kriegsschauplätze reist heran; alle Vor-^
bedingungen, daß sie zu unseren Gunsten ausfällt, sind ge«i
geben. Langsam aber sicher gewinnen unsere tapfere Jungen.
Terrain. Beim Vorgehen gegen Reims , das der Drenn-si
punkt der gegenwärtigenKämpfe geworden ist, wurden bic-
fsstungsarkigenHöhen von Eraonelle und der Ort Betheny
genommen. Daß die Höhen trotz ihrer natürlichen Stärke'
erobert wurden, so sagt der militärische Mitarbeiter der
„Voss. Ztg.", zeigt die hervorragende Kriegslüchtigkeit unserer
Truppen, die auch solche Stellungen mit stürmender Handi
nehmen. Betheny liegt innerhalb des Reimser Befestigungs¬
gürtels, dessen Forts in dem gegenwärtigen Kriege also keine'
Rolle mehr spielen.

Die Sperrsorls südlich von Verdun liegen auf dem
Eote Lorraine genannten Hochplateau am rechten Maas¬
ufer. Dieses Plateau fällt ziemlich steil gegen die Loth¬
ringer Ebene ab und beherrscht sie und deren Annäherungs¬
weg-'. Der Ostrand des Plateaus wurde von dem8. fran¬
zösischen Armeekorps verteidigt, das sich etngegraben hatte.
Es war eine schwierige Aufgabe, die steilen Höhen unter
dem Hagel des feindlichen Feuers zu nehmen. Aber sie
wurde glücklich gelöst, sodaß der Angriff auf die Sperrforts
selbst, die das gefürchtete Vogcsenloch decken sollen, be-
aonnen werden konnte. Auch Verdun wird, wie der abge-



wiesene Ausfall seiner Besatzung beweist , von Norden und
Osten her angegriffen.

Auch vor Toul donnern bereits die deutschen Kanonen.
Toul bildet den südlichsten Stützpunkt der Fortslinie bis
Verdun . Obwohl die Strecke in der Luftlinie nur 50 Kilo»
Meter mißt , sind auf ihr doch sieben Sperrforts zusammen»
gedrängt , so daß die Forts sich gegenseitig mit ihrem Ar»
tilleriefeuer unterstützen können . Wenn unsere Artillerie
nördlich von Toul feindliche Truppen im Biwak überraschen
konnte , so war das nur bet mangelhaftem Sicherheitsdienste
möglich . Unwachsamkett ist ein alter Fehler der Franzosen.
Die Schlacht von Vionville am 16 . August 1870 wurde mit
der Beschießung der französilchen Kavallerie in deren Biwaks
eröffnet und in ähnlicher Weise wurde die Armee Mae
Mahons am 30 . August bet Beaumont überrascht . Wird
die Sperrforilinie zwischen Verdun und Toul bald ge¬
nommen und für den Vormarsch der deutschen Truppen ge«
öffnet , so kann das für die Kämpfe der Hauptheere von
entscheidender Bedeutung sein.

Verdun , das nun auch mit unseren „Brummern " Be»
kanntschaft machen wird , ist laut „ Berl . Ztg ." eine Festung
erster Klaffe , die stellenweise einen doppelten Fortsgürtel be¬
sitzt und zu einem großen Waffenplatz ' ausgebaut ist . Der
Umfang beträgt etwa 60 Kilometer . Die Festung ist in den
letzten Jahren ständig vergrößert worden , in den Zortschen
Feldern sind ständig neue Werke und Batteriestellungen ent¬
standen . Man zählt etwa 17 große Forts , 21 selbständige
Werke und über 60 permanent ausgebaute Batteriestellungen.§ahlreiche Panzerwerks finden sich vor. Die vorgeschobenenorts sind auf Höhen angelegt , die das Vorgelände be¬
trächtlich erhöhen und schon dadurch eine große natürliche
Stärke besitzen . Die einzelnen Werke liegen sehr nahe an¬
einander . Der doppelte Fortsgürtel soll die Dauer des
Widerstandes verlängern , hat aber den Nachteil , daß er
leicht zu einer Zersplitterung der Kräfte führt . Die zahl¬
reichen Werke erfordern eine sehr starke Besatzung , die der
Feldarmee verloren gehen . In den bisherigen Kämpfen ist
die Besatzung sehr aktiv aufgetreten und hat durch ver¬
schiedene Ausfälle , die sich namentlich gegen die Armee des
deutschen Kronprinzen richteten , versucht , die Operationen der
Feldarmee zu unterstützen . Diese Ausfälle sind bisher
immer abgeschlagen worden.

Das graste Ringen in der MMionouschlach » wird
nach Pariser Meldungen italienischer Blätter noch einige
Tage andauern . Die Deutschen haben auf den Höhen
Schanzgräben angelegt und diese durch Baumstämme,
Mauerwerk und Drahtgeflechte stark befestigt . Außerdem
haben sie ihre Batterien ausgezeichnet versteckt . Die Frane
gosen und Engländer waren zu häufigen Frontangriffen ge¬
nötigt , die für sie verhängnisvoll waren . Das find wertvolle
Eingeständnisse , die in ihrer Bedeutung auch durch die Hin¬
zufügung nicht abgeschwächt werden , daß der französische
Generalstab Boden zu gewinnen hofft . — Ein Drittel de-
Bevölkerung hat Paris verlassen , sodaß die Welstadt gegen¬
wärtig nur 1,8 Millionen Einwohner in ihren Mauern birgt,
fast doppelt soviel Frauen wie Männer.

Nächttiche Arbeik . Bei den letzten Kämpfen zwischen
Oise und Marne haben sich laut „ Berl . Ztg . " viele Nacht¬
kämpfe abgespielt , weil es oft nur im Schutze der Dunkel¬
heit möglich ist, näher an den Feind heranzukommen . Wenn
die vorderste Infanterie -Linie in der Nacht Vorgehen soll,
)nuß das Gelände vorher durch Patrouillen genau erkundet
worden sein . Sie liegen bereits mit abgeblendeten Laternen
»n der neuen Linie . Auf ein Zeichen erheben sich lautlos

i Mannschaften qus der alten Stellung und eilen ohne

Iimmando oder Geräusch vorwärts. Kein Säbelraffeln,
n Klappern von Kochgeschirren oder Werkzeugen ist
rbar . Sowie die neue Linie erreicht ist, wirft sich alles
i , die Spaten werden herausaeholt und das Einaraben
ginnt . Da , ein Blitz ! Der Verteidiger sucht mir dem
cheinwerfer bas Gelände ab . Alles hört auf zu graben
ld wirft sich platt auf die Erde . Keine Bewegung mehrt
>d jetzt kriecht der flackernde Lichtkegel über die .Zn Boden
egenden hin , — aber das Feldgrau macht sie unsichtbar,
ie tote Klumpen Erde sehen sie auSl Neben jedem
ann liegt das Gewehr , sie sind alle bereit , aufzuspringen,
Is sie entdeckt werden ; aber das unheimliche Licht wandert

ahnungslos weiter und wieder beginnt die lautlose Arbeit.
Die Kriegsverheerungen in der Champagne

machen , obwohl sie Feindesland berühren , auch bei uns
Deutschen einen tiefen Eindruck . Wir hören mit aufrichtiger
Bekümmernis , baß die Weinberge verwüstet sind und o.ie
Rebstöcke mit den der Reife entgegengehenden vollen Trauben
des köstlichsten Weins , den die Erde trägt , von den Hufen
der Pferde und den Tritten der Mannschaften zertreten und
vernichtet werden . Auf Jahre hinaus ist die Fabrikation
des ^ ^ ampaanerwein ^ unmöglich ^ a ^ nmn ^ nach dem Frie»

Martin Gnnder.
Roman von C. D r e ss e l.

11s Nachdruck verboten.
Jetzt traf er die übliche Großbauerwahl , bei der die Ver»

nunft entscheidet und das Herz wenig dreinzureden hat . Bei
Martin schwieg es völlig . Ihm war es lediglich um Uebcr-
einstimmung äußerer Verhältnisse zu tun . Unter den guter»
gesegneten Bauerntöchtern suchte er die, deren Mitgift seinem
Vermögen entsprach , und im übrigen fragte er nur danach,
ob sie körperlich gesund und von durchschnittlichem Bauern-
verstand sei.

Er klopfte nicht umsonst an , als er die zweite Tochter
eines reichen Marschbauern zum Weibe begehrte.

Regiue war nicht sonderlich hübsch und nicht sonderlich
liebenswürdig in ihrer kühlen Gemessenheit ; aber sie war groß
und gerade gewachsen und tat ihre Schuldigkeit.

»Der Schulze hätt 's nicht besser treffen können, " hieß
es im Dorf.

Regine war in der Tat eine stramme , sparsame Wirtin,
die das Ihre mehrte und zusammenhielt , und sie gebar dem
Bauer , der sich hätte jetzt Gutsbesitzer neunen können , wenn
er gewollt , was ihm aber nicht eiufiel , drei gesunde Kinder.

Erst ein Mädchen , die stille kleine Gesine , um das sich
Martin wenig kümmerte . Ein schniales , schmächtiges Dingel¬
chen war 's . Martin begriff nicht , wie er zu dem dürftigen
Kind kam . Ein Mißgewächs , das man eben hinnehmen muß,
das er jedoch der Bäuerin völlig verzieh , als sie ihm zwei
Jahre darauf den ersehnten Erben schenkte.

Da stahl sich ein herzfrohes Lächeln in Martins ernstes
Gesicht , das erste seit Jahren.

Ein Aufatmen tiefinnerster Genugtuung hob ihm die Brust.
Ein Leibeserbe . Seines Hofes Nachfolger . Also doch noch
ein starkes schönes Glück , ein hoher Lebenspreis , denn dieser
Sohn würde sein bester Lebcnsförderer sein.

Und neben der gerührten Glückseligkeit schwoll ihm zugleich

densschluß überall neue Pflanzungen wird anlegen müffen.
Auch die alte Stadt Reims , die unsere deutsche Heeres¬

leitung so gern geschorlt hätte , leidet furchtbar unter den
Granaten der Geschütze , und die altehrwürdige Kathedrale,
das unvergleichliche Meisterwerk der Gothik , mit ihren reichen
Kunstschätzen und Reliquien , schwebt in Gefahr ernstlich be¬
schädigt zu werden . Aber auch die verlogensten Londoner
und Pariser Blätter werden später nicht behaupten können,
daß deutscher Barbarismus und Vandalismus das denk¬
würdige Kunstwerk zerstört habe . Die Franzosen sind selbst
daran schuld , indem sie unmittelbar vor dem Dom ihre Ge¬
schütze gegen die Deutschen aufstellten und diese damit
zwangen , ihr Feuer gegen die Kirche zu richten . Die
Belgier begannen damit , Kirchen und Kunstdenkmäler als
militärische Positionen zu benutzen , um dann die Deutschen,
die das feindliche Feuer erwidern mußten , des Vandalismus
zu beschuldigen . So haben die Belgier auf dem Turm der
Liebfrauenkirche in Antwerpen Maschinengewehre gegen die
Deutschen aufgestellt und diese gezwungen , ihr Feuer gegen
das Gotteshaus zu richten.

Englands Waffen . England trägt die Moral auf den
Lippen , seine Taten kennen kein Sittengesetz . Es ist grausam
und vertraasbrüchig wie kein anderes Volk der Erde . Das
große Buch der Geschichte weist auf jeder Seite Beispiele
dafür auf . Eine ganz besondere Leistung aber vollbrachte
die englische Regierung , als sie den früheren voeren-
general Oelarey erschiesten liest » weil er von einer Be¬
teiligung Südafrikas an dem Kriege zugunsten Englands
nichts wißen wollte . Es hieß dieser Tage , der General sei
das Opfer eines unglücklichen Zufalles geworden und durch
einen englischen Polizcibeamten aus Versehen erschossen
worden . Jetzt wird bekannt , daß der Oberkommandierende
der südafrikanischen Truppen , General Beyers , ein intimer
Freund Delareys , seinen Abschied genommen habe , weil er
nicht an eine zufällige Tötung glauben könne . Beyers saß
im Auto an der Seite Delareys , als diesen die verhängnis¬
volle Kugel traf . Der Schuß war also auf Befehl der eng¬
lischen Regierung abgegeben worden und sollte eine Warnung
an alle Boeren sein , sich der militärischen Unterstützung Eng¬
lands zu entziehen . Die brutale Drohung hat ihren Zweck
augenscheinlich nicht erreicht , denn das südafrikanische Parla¬
ment lehnte den von dem Ministerpräsidenten und ehe¬
maligen Boerengeneral Louis Botha empfohlenen Antrag
auf Beteiligung am Kriege mit großer Mehrheit ab.

Die bisherige « Gefamkveriusto der englischen Flotte
sind bereits recht erheblich . Nachdem bis zum 8 . September
von der englischen Admiralität selbst der Verlust von 19
großen Schiffen und 16 Fischerbooten zugestanden worden
ist, sind in den nächsten drei Tagen 6 weitere große Dampfer
als verloren gemeldet worden . Am 13 . September kamen
Meldungen von zerschossenen englischen Kriegsschiffen , die in
Port Said und Alexandrien ihre Löcher zu flicken suchen,
und in den letzten zehn Tagen kamen dazu weitere Nach¬
richten über den Verlust von 6 großen englischen Schiffen
und 6 versenkten Handelsdampfern , so daß sich der Ge-
famkverlust auf 34 graste Schiffe , darunier viele Kriegs¬
schiffe, und 15 Fischerboote stellt , abgesehen von den im
Mittelländischen Meer und anderen Häfen als unbrauchbar
liegenden englischen Kreuzern . Das ist bereits ein prächtiger
Anfang l

Ein deutsches Reiterstückchen verzeichnen französische
lätter mit großer Entrüstung . Eine Abteilung deutscher
ragoner war auf einem Patrouillenritt bis nach Fontaine¬

bleau , Compiegne und Soissons , etwa 60 Kilometer vor
Paris vorgedrungen . In den Ortschaften hielt man die
Deutschen für Engländer und nahm sie mit Begeisterung
auf . Die Bevölkerung wetteiferte miteinander in zuvor¬
kommenden Antworten und Auskünften . In der Kreisstadt
Meulon , die im Bereich der Pariser Bannmeile liegt , hielt
der Bürgermeister eine Ansprache an die verkannten Eng¬
länder , und der deutsche Leutnant und seine Dragoner
hörten ohne mit der Wimper zu zucken die begeisterte Lob¬
preisung an . Dann dantto einer von der deutschen
Mannschaft in englischer Sprache für den freundlichen
Empfang ! Die in Sicherheit gewiegte Bevölkerung ließ
die Patrouille daun auch völlig unbehelligt , die die Nacht¬
stunden ausnutzte , um weite Erkundungsritte zu unter¬
nehmen . Das ging so mehrere Tage und die deutschen
Dragoner sammelten inzwischen mit sttllverhohlener Freude
die wichtigsten Nachrichten , bis endlich die Franzosen den
Reinfall merkten . Im Walde von Fontainebleau wurden
sie von einer feindlichen Kavallerieabteilung gestellt , und in
oem folgenden Scharmützel wurden zwei Dragoner ver¬
wundet , während die anderen entkamen . Die Pariser aber
schimpfen furchtbar auf die „Unehrlichkeit " der Deutschen.

Gärung in Südafrika . In den vereinigten Staaten
von Südafrika hat die Ermordung Delareys den alten
Gegensatz verschärft , der zwischen den England ergebenen

ein spornender Ehrgeiz das Herz . Ja , der Sohn sollte der¬
einst mit Stolz auf den betriebsamen rührigen Valer sehen,
in höheren Ehren aber noch sein prächtiges Erbe halten . —

Der Junge war ohne Fehl zur Welt gekommen , ein
wohlgebildetes kräftiges Kind , mit den ruhigen grauen Augen
der Mutter und den energischen Gesichtsformen des VaterS
unter niedersächsischem Blondhaar.

Ohne viel mütterliche Verwöhnung und vielleicht deshalb
manchen Säuglmgsbeschwerden entgehend , entwickelte er sich
körperlich und geistig vortrefflich . Ja , er bewies schon als
Dreikäsehoch mehr Mutterwitz und Wißbegier , als dem Vater,
der von den hundert Fragen , die der kleine Achim beständig
auf den Lippen hatte , kaum drei beantworten konnte , weil
sie meist Dinge berührten , die außerhalb seiner Lebensinter»
essen lagen , im Grunde lieb war.

Um den Guckindieluft frühe in die ihm bestimmte prak¬
tische Richtung zu steuern , nahm er ihn schon mit hinaus inS
Feld , als er eben die ersten Hosen trug.

Allein der Stammhalter schaute hier mehr nach dem
bunten Unkraut aus , als nach Ackerkrume und Getreidestaud,
und lieber , als mit dem Vater hoch zu Roß vor den voll
schwankenden Erntewagen , zog er neben dem alten Schäfer
und seinen Schnullen her in die weite Heide , wo er nach
Anweisung des Alten , den er sehr ins Herz geschlossen, Heil¬
kräuter suchte und jedes Käferchen beim Namen kannte.

Auf dem heimischen Hof interessierte ihn eigentlich nur
der Tierbestand , hauptsächlich aber , wenn irgend ein Viehzeug
sich verfressen , verfallen oder sonstwie beschädigt hatte.

Stundenlang konnte das Jungchen neben einem ver¬
schlagenen Gaul hocken, ihn einreiben , streicheln und gut Zu¬
reden , je nachdem . Und mochte draußen die Sonne mit gol¬
denen Fingern winken , oder die Mutter mit dem besten Leib¬
gericht locken, er widerstand allen Freuden seines Kindheits¬
paradieses und blieb im dunklen Stall bei dem Patienten,
bis das Vieh zu fressen begann und keines Trösters oder
Hüters mehr bedurfte.

Diese Tierliebe und Sorge beschränkte sich nun keines»

Bewohnern des Kaplandes und Natals und &11 Ae M.
siens , der ehemaligen Boerenrepubliken , eli &etiD® A
hörigen des alten Boerenvolkes tragen nur w ^ -
englische Herrschaft und haben kein Jntereffe AM
sich ihr Zwingherr auf Kosten Deutschlands > ^
afrika bereichert . Es ist nicht ausgeschlossenen
Meinungsverschiedenheiten sich zu ernsteren ■ .,ß pfff
wachsen , so daß für England im südlichen « I ^ Ww
Ungelegenheiten entstehen , wie sie Frankrelcy
des schwarzen Erdteils erlebt . N-rsteöe"

Die Franzosen sind Meister — ^ ehr>**5^
Graben von Schützenlinien , schreibt ein Lam ) > j U|t, P
„Tag ", aber die deutschen Truppen haben spfljf’L
einzubuddeln , sie gehen lieber mit Hurra j ^ jcW «
angrtff vor . Einmal wurde nach langen Tag g ge!*.-
Feind hinter Bligny zwischen Laon und > « mtitiow
Mitten in der Nacht wurde Ausstellung E
genommen , „Alles entladen " lautete das !«%,
nun wußte bereits jeder , daß es ohne Vrjßcöe.
Vordringen mitten im feindlichen Feuer ged*" ne ifel&/ ^
Mondschein geht es leise über ein großes Dt MisaÄ r
fern sieht man den Kirchturm des Dörfchens
sich der Feind vergraben hatte . .. st c ofltf%

Auf einmal prasselt ein Höllenfeuer aus o . jft ‘
schleichenden Kompagnien nieder . Im Auge $  i
Seitengewehr aufgepflanzt und im Sturrnlaul ^ ^ elb ;
das vom fahlen Licht des Mondes beleuchtet ^ it o
Unzäkillae fallen , aber tckiießen kann man d ? -« i* .u ,,
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Unzählige fallen , aber schießen kann ma «. ‘̂ irrnen .Ä .i'!
Gewehr ist ja entladen , man kann nur E)inetnf M?
unsichtbaren Feind . So koinmt man an ^
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endlich können die deutschen Bajonette ihr * st^ Zäus--^
- Was sich im Dunkel bet V,  £Arbeit verrichten . Was sich tm Lmnu -- j, en. /

Straßen bewegt , wird blindlings niederges
Schuß , kein lauter Ruf ist dabei hörbar , mcw % e AS
das Stöhnen der Getroffenen und das r“Lj iß‘r%
der angestrengt Arbeitenden . Bis es gan ° @(eg! ^
Dorf und die Bajonette ihr Würgen einstellen . .-n .
Franzosen haben trotz ihrer vorzüglichen D ^
todesmutigen Bajonettangriff mit entladene:
deutschen Landwehrleuie weichen müssen . u
Morgen aber bescheint ein grausiges Bild - - '

Das Kriegsministerium macht wiederh *' Wjj
Infolge des raschen Vordringens unserer » h
Truppenteile oft nicht in der Lage , die * ' nlü
nach einem Gefecht einzuliefern . Jnfolgedesi -A
verhältnismäßig spät in Berlin ein . Von ein8e f .ie
mentern sind überhaupt noch keine Verlustlist {ir,jly

von russischen Riesenverlusten bericht

%

kV ,

gramm des Reichskanzlers an den deuffr ^ ^ ^ ^e*̂
er*,in Zürich. Danach sind nach vorläufigen - ^ „

bei Tannenberg und in den mosuriim £
150000 Rüsten umgekommen . In deutsch KMI
bis jeh » 200000 Gefangene , davon J * Vett  üW
untergebracht . Die Gesamtzahl aller Gesang * M ^
300000 , ferner sind über 2000 Geschütze er ^ tiü ,e
Die geringen Überreste der Armee Sasonvws *»,
schweren Niederlage bei Tannenberg über
fluchtet , die Armee Rennenkamp floh mit de
nach der Niederlage südlich von Insterburg * ** ,1 de*

ss&tsustmtf

m

Ol , Heimln aatQetcnle Ist durch d«
Franzosen , die durch die Aufstellung ihrer f
Kirche die Deutschen zur Abwehr zwangen,
doch ist das architektonische Ganze im wese^
Nach Meldungen Londoner Blätter ist spm
Gerüst der östlichen Seite des Domes in jei ^
raten , brennende Balken fielen auf das Dam @eripj j#

~ :t jetzt nur noch [ { »

n«
K

ein

in Brand . Der Dom sei jetzt nur
schwarzen Mauern . Diese Darstellung ist 1icywarzen Mauern , iutefe yjar ]teuu » H Vfictn 0 ®
wie schon aus dem boshaften Lügenzusay >.m  jr
Deutschen hätten absichtlich auf den Dom ß «

Die französische Regierung n# ,
fchiehung von Reims bet allen Mächten̂ E ^ t
In dem von Delcaffee als Minister des Zchc
zeichneten Rundschreiben heißt es : Ohne ^ „ett, -«
militärischen Notwendigkeit Umführen
deutsche Truppen aus reiner ZerstörungssucP ßfji#
Reims planmäßig heftig bombardiert . D >e , „„
kirche ist eine Ruine .' ES ist Pflicht der L f J
gierung , diese abscheuliche Tat des etî .idl*11̂
meinen Entrüstung zu übergeben . — tstom Seh**?»
reich verschuldete die veschieffung . p*
Delcassees sind eine schmachvolle Lüge . *?
die berühmte Kathedrale nicht so schwer ^löw '
der Deutschenhasser Delcaffee glauben

- wL

Wegs nur auf die ansehnlichen" wertvoll ^ , ~
wo immer ein vier » oder zweibeiniges TreigL
Hof in Nöten war , Achim besprach den
Herzensfreund , dem weisen Schäfer , und r(ii
los mit Feuereifer . miebdok̂ .x K#

„Der Junge wird mir nächstens den 1
staunte Martin und wußte doch nicht rech , t
ober sich darüber ärgern . , . hi< A

Als der Knirps dann anfing , seine v urtr Crus ver rrnirps oann anpng , ti»‘
dem Gesinde zu probieren , sich überhaupt

^ — aI * W
n,as reckst»st- Keff^

undad Kranken im Dorf kümmerte , als { , tfauie,T."
irgend , wurde Martin doch stutzig. Dieser ^ «* ,

Stammhalters paßte ihm nicht . Alles >̂ „ ,. ster-
Hofbauernjung ' ist keine barmherzige Sch I O **

W

11#

d>-!- . ° ÄA ' Ü . .dr

reitet 'uen ' Gaul zuschanden , als "daß über de
der Hof zum Deubel geht.

Gleich hinterher lachte er die,e . . >'A
Kinderspielerei natürlich . Wer nimmt d" .„ den igck.Ä
Kind hat mal 'cn Steckenpferd , das es • aiii4j a.
wenn 's . thm über ist. Er selber halte,

ucrf'

_ _ aus dem
wurden , und war doch
dem beginnenden Schulbesuch verblaßte
Leidenschaft , und die neuen Interessen

zerrissenen Hosen flicken wollen , die
- Tai r.  ob -*"kein Schneider.̂ - ,,

statt " "

Das Lernen wirrde ihm zur Lust , weil cs

fi

„Ihr Achim hat ' neu ei uschläss
rier Lr

igeN

U'4-' 1t jyu »- .r I

Sn
"* il

fff'
meinte ' der gegenwärtige Altdorfer Lehrer, ^ " --
Dtann , der an Stelle von Lisings pensio " -" , Zie
Schulhause regierte . »Dem sollten © >« ' ^en >> „ g >
gönnen . Bildung ist nie vom Nebel , m ' ,„Ic^
später zwei Militärjahre sparen können « tf?r Zi >,
schließlich auch nicht . Sind ja selber ein . jj e» • ^

Weil er das war , sah er den <]tl, /
Jung ' sollt 's bis zum Einjährigen bringe ' . A ,h,„.

Mit verdunkelten Augen blickte er aus ' ei  i # *
Herrgott bewahre ihn vor ähnlichem !" de*'

Und da war noch ein anderes - °
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§oKaL-Uachrich1ev.
® e^6urg,  den 24 . September 1914.

miegerosftzier Oberleutnant Hey in ann aus

l"
in ,
-fj

m o ajutttujuuium ^ cijmuiui
’Ut)l „Eiserne Kreuz" verliehen worden.

As ĝ wnfeln zu begegne », teilen wir mit , daß
J a I l Jugend in der heutigen Num-
Vgg l c mindestens 16jährigen jungen Männer
ürlkn»,^ .et. ^ er zu gründe liegende Erlaß des

iS 'iibei ff § ausdrücklich , daß alle noch
. ^ cilth ° -QU<̂ ^ie zurückgestellten und die schon
■̂ «»ner ^ lundenen , aber noch nicht eingezogenen
^ ^ sammelt und militärisch vorbereitet wer-
.'êeutetn(,ei' ^arj teilnehmen ! In diesen großen Ta-
t Zollen" ^ "dürfen " wohl für jeden „mit ganzem
s ®ef8Bm* m^ e Q̂ '° niemand heute abend!
'Jtx W Beutestücke. Während der letzten Truppen-
Adev °n Soldaten Munition und Waffen aus
J dqß ?kbracht worden . Es wird darauf hinge-

^ der Aufbewahrung solcher Geschosse eine
iip.̂ 1 'vhr für Leben und Gesundheit verbundenMil
tzeil.

/  cyjfy
H “»lijei'ürf’ Absitz von Sprengstoffen und Körpern

u ., "Je Erlaubnis mit Strafe bedroht ist.
MLA Sfoi*. Trophäen!
MseSngericht/^

Also

In der Sitzung vom 22 . ds . Mts.
7 von ^ rafsachen zur Verhandlung : 1) Wegen

^Helb ^ bmemdeeigentum wurde ein Einwohner
'■̂Lt %as <3 .vom dortigen Bürgermeister mit 1 Mk.

Ä,
Sl z- . IU ooriigen « urgermegier mir i iua.
Mist. Z. fuhren wurde eingestellt, weil die Sache
Ae ^ eflen unbefugten Heutrocknens auf frem-
Wnil .e ein Einwohner von Barig  vom Bür-
«A sL .J lnei:  Geldstrafe von 1 Mk . belegt . Es wird
■% t »iA "vf den 20 . Oktober anberaumt , da der
J l)tev u völlig geklärt ist. 3) Ein Bauunterneh-

l iteht unter der Anklage , durch Aufstellung
» Kreissäge eine Belästigung der Nach-
i.Ntecv ,^ t Zu haben.

Ättw T rö etr
daselbst wegen Abmähens fremden Gra

bsiraft war . Die Beweisaufnahme ergab
. ukte für die Schuld der Angeklagten.

A E"eine‘m unsere Soldaten schreiben.
’M  ß 11̂rj ^ sk̂ EV unseres Blattes , der sich auf dem

J ^ ' ^esqü ^ " uplatze befindet , wird uns folgendesi
a i

ii VS.

tAe bliebt wird.

g • , u - v«vw, . Auch diese Sache wird be-
„ vsklärung auf den 20 . Oktober vertagt.

■ >n wird eine Frau von Kirschhofen , die

b blAh . W ., den 4. 9. 14 . 9 Uhr abends.
(Net, c§  Zapfenstreich und damit für die, die

sA ^ hören , Zeit zum Schlafengehen , um
iJ ^efeL- "VN kommenden Tag zu sammeln , für
ij.;, ’JanfJ/'^ Pfänger die Zeit , wo man ungestört«Ins. "

A ?j^ungen und mit denen verkehren kann
hM gxŝ ste)' die man lieb hat und von denen

jZMq A ^ tag konnte ich erst die Briefe und Kar-
ZA lch am 1., 2. undIp0f , 'w um i . , 2 . unu 3 , schrieb , da heute
win>.vorbeikam , ein Institut , das mit Freu-

für welches ich der Vermittler für
' »A 3 eirt_muß . Ich hatte sogar heute abend

» S bp»,e^ em Postauto  zu fahren , bezw. ihm
, Und ^ vt zu zeigen , der als Sitz vom Stabe
A f̂ Au der Herr Postsekretär suchen sollte.

'Uwttt . bei uns , weil er allein weiterzufahren
ii'lAnix,. Herren ! — Heute hatten wir

n m1’*5- ^och guten und schönen Tag . Als
^vlef und die Karten schrieb, war ich eine°e »on

Wt ?.C* c ^es !l,Avü >er Kolonne entfernt . Um 12,15 be-

^hlz^ vrf ium Abmarsch und kamen abends um
, einpZ vm da Pferde unterzubringen , ich mußte

' -jj  V r V, ll 9er gteicf) imcber weiter nach dem Dorfe
!L% en ich es gut und hatte Gelegenheit , in

uamlich wie Soldaten und
z"

wir
suchen.
fanden

i| e§  Familienleben zerstört — ein Anblick
A ' lAlKe >> " v eins tröstet uns , daß wir uns sagen

4 $ baq j? Ueu  und Kinder sind wohlgeborgen,
» Ätsche Schwert.

SÄ "™?
de»

ist des Kampfes wert !" Es
ein beruhigendes Gefühl sein,

Zeitungen leset, wie die Söhne der

n, . Er soll mir nicht mit der Säge-
" die Schulbank drücken. Bei den Dirnen

noch ein Schwesterchen» die um fünf
i, A?nne gefolgt, hat 's nicht so viel auf sich.

..  ö 01. ?'8em Gemüt , die Übertritt kein Verbot
' ,.Z falber schlechtem Beispiel aus dem Wege,
\  H . . e Wt 's überhaupt keine Gefahr . Wenn die's

«jS benw v
I jAf dg- Ar Gunderhoferbe in seinem nennten
A «, u kinAbu ĝYmnasium von Oldenburg . Dort
ft i.Ahte >s erreichen Familie eines ausgezeichneten»

Untergebracht und kehrte während seiner

toirb
die wilde Müllerbande schon kon-

. am End ' gar Freundschaft schließen
t mAchen i dem Gert , und all seine dummen
■X )vilt '. das könnt' Nlir passen. Er konimtP h1 . , “ VVii / Mi IV jvil * Vi/V VviJIUi*

damit basta. Die paar Jahre werden
Achh lvemden. Jeden treibt 's zur Krippe hin.

ff .Ae p.̂ uug von seinem Viehzeug gelernt , und
° ,3 * " e Scheuer ihm selber bereitet ist, weiß er

K lüt die Dauer der üblichen Ferien ins

'k .

'in

iS Ut,*n ^ ch'w , laß die Bücher nur noch
r ja dein gutes Zeug ."
stand neben dem langaufgeschosseuen

"■ vogĝ m^ prusend in den grogen Koffer, den. As r UOPt-\ t , ' yw () vu .>v-v | | vv , w **
Ä inf a v hatten mit seinen Habseligkeiten;

v; die sw "as Gyn nasiuni absolviert und war
Z ^ lvchten ^ zurückzukehren.

" 3 Unh  nochmals allerlei Schachteln und Kästchen
3 sü> n ' "eidungsstücken schnell unterzubringen.

* Krmiskrams hast," lächelte sie, . muß das

kIortsitzmig folgt .)

Väter sich des Erbes würdig zeigen , das sie von ihnen
übernommen , und dessen sich wert zu zeige» sie seither nur
mit Worten beteuern und geloben konnten , das sie aber
jetzt mit einem Geiste besiegelt und bestätigt haben , der
aller Beschreibung spottet . Mit Heldenmut und Todesver¬
achtung gehen unsere Truppen auf den Feind und selbst
verwundet noch kommen sie mit Feuer und Zorn im Ant¬
litz zurück, sich freuend , daß sie Sieger waren.

„Das ist der Geist , der uns Deutsche beseelt,
In Not und Gefahren die Herzen uns stählt,
Zu Löwen die Krieger verwandelt ."

Und deshalb rufen wir mit Stolz und Freude : „Deutsch¬
land , Deutschland über alles ! über alles in der Welt !"

-j- Sammeln von Beeren und Pilzen. Unr die Früchte
des Waldes namentlich den ärmeren Teilen der Bevölke¬
rung nach Möglichkeit zugute kommen zu lassen, hat der
Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten die
Königlichen Regierungen angewiesen , die bisherigen tax-
mäßigen Gebühren für die Erlaubnisscheine zum Sam¬
meln von Beeren und Pilzen in den Staatsforsten für den
laufenden Herbst durchweg auf 5 Pfennig für den Zettel
zu ermäßigen und zugleich dem für das Fainilienhaupt
ausgestellten Zettel Gültigkeit für die ganze Familie (Haus¬
genossenschaft) zu geben . Besonders das Einsammeln der
eßbaren Pilze , die der Wald zumal bei feuchter Witterung
in großen Massen erzeugt , soll von der Verwaltung in
jeder Weise begünstigt werden . Zugleich sind die Regie¬
rungen ersucht worden , den Gemeinden und öffentlichen
Anstalten , die Waldungen besitzen, das gleiche Entgegen¬
kommen der Bevölkerung gegenüber zu empfehlen.

SanitiitLhunde . Die ersten Sanitätshunde au § un¬
serer Gegend sind nunmehr mit ihren Führern zum Heer
abgegangen . Je zwei Führer mit ihren deutschen Schäfer¬
hunden wurden dem 18. bezw. dem 1. bayrischen Armee¬
korps zugeteilt . Die Ausbildung von Führern und Hunden
hat in Frankfurt stattgefunden.

prsvimrelle und serMschts Nachrichten.
Vom Lande, 22 . Sept . Die Kartoffelernte hat nun

allenthalben begonnen ; fallen auch die Knollen diesmal
nicht übermäßig dick aus . so sind sie dafür an der Zahl
um so reichlicher und zum Glück auch nur in seltenen Fällen
von der Fäule befallen . Wie überhaupt bei der diesjäh¬
rigen Ernte , so ist auch bei der Kartoffelernte wieder der
Fall , daß unsere Landleure jetzt in der Kriegszeit , wo viele
der männlichen Bewohner von zu Hause fort sind, sich gegen¬
seitig in der Arbeit unterstützen . Auch wurden allenthalben
bedürftige Familien mit Wintervorrat bedacht.

Rennerod, 22 . Sept . Der geprüfte Landesbank - An¬
wärter Moritz Hardeck  wurde vom 1. Oktober 1914 ab
als Laudesbank -Rendant in Rennerod angestellt.

Limburg, 23 . Sept . Infolge Einberufung des Land¬
sturms und Bildung eines Landsturmbataillons herrscht in
unserer Stadt ein recht reger militärischer Betrieb , der sich
allenthalben bemerkbar niacht . Es ist ein erhebender Ein¬
druck wie stramm und gewandt auch die gereiften Männer
aus Stadt und Land die notwendige Pflicht im Dienste
des Vaterlandes erfüllen . In der Zeit , da die Landsturm¬
leute nicht zu militärischen Hebungen herangezogen werden,
erhalten sie vielfach Besuch ihrer auswärtigen Angehörigen.
— Die Arbeiten für Herrichtung des großen Kriegsge-
fangenenlagers haben bereits begonnen . Teils sind hier¬
bei eine größere auswärtige Firma , teils — wie z. B.
Anlegung der Wasserleitung — auch hiesige Bauleute be¬
schäftigt.

Neuwied, 22 . Sept . Sr . Durchlaucht dem Fürsten zu
Wied ist für eine Erkundung bei Rozoy am 6. September
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

— Verluste aus der Justizverwaltung . Einer Veröffent¬
lichung des Justizministers zufolge sind bisher insgesamt
97 Richter , Staatsanwälte , Assessoren, Referendare , Rechts¬
anwälte k.  im Felde gefallen , und zwar 5 Landrichter,
11 Amtsrichter , 2 Staatsanwälte , 24 Gcrichtsasfessoren,
20 Rechtsanwälte , 24 Referendare , 4 Amtsgerichtssekre¬
täre und 3 Aktuare . Es befinden sich unter den Gefalle¬
nen verschiedene aus dem Oberlandesgcrichtsbezirk Frank¬
furt resp . dem diesseitigen Landgerichtsbezirk.

Berlin , 23 . Septbr . In den Hochoogesen und im
Schwarzwald ist in den letzten Tagen starker Schueefall
eiugetrete ».

Herbstbllder.
Der Herbst ist da. Der deutsche Kronprinz erbat nächst

warmem Unterzeug gediegenes Material an Rum und Arqc
zu einem steifen Gtogk für feine Truppen, der in der Nachts
kühle nicht zu verachten ist. Daß daraus keine Bettschwere
wirb, ist selbstverständlich. Bei unS daheim kommt nach
der Hühnerjagd nunmehr der Weidmann zu dem Termin,
von welchem ab er Freund Lampe eins auf den Pelz
brennen kann, über den Stoppeln läßt die Jugend ihre
Drachen als Zeppeline und Aeroplane steigen, wenn sie
nicht unten auf ebener Erbe Franzosen, Engländer und
Russen in die Pfanne haut. Die Landleute müssen bei der
Bergung der letzten Erntereste und bet der Herbstbestellung
kräftig die Arme rühren, und die städtischen Gewerbe er¬
hoffen für die nächsten Wochen eine erhöhte Tätigkeit. Die
Türen der Geschäftsläden sollen zum neuen Vierteljahr
tüchtig auf- und zugehen, das Geld soll auf den Laden«
tischen klirren. Hamit es seinen Kreislauf durch den groheff
Körper des Wirtschaftslebens fortsetzen kann. Dabet soll be¬
achtet werden, daß von der neuen großen Kriegsanleihe ein
beträchtlicher Teil in Deutschland selbst wieder zur Ausgabe
gelangt.

Um das friedliche deutsche HauS jagen sich Herbst¬
sonnenstrahlen und Herbstdüfte. Die Bürgerfamilte fühlt
sich darin gesichert und vor allen Anfechtungen wohl be¬
hütet, sie weiß, daß unsere Heere in Feindes Land heute
kiberall wacker ihre Schuldigkeit tun. Aber nicht allenthalben
ist auf deutschem Boden die» Idyllische Bild . Im Osten
haben die russischen Horden arg gehaust, so mancher ver¬
brannte Dachstuhl ragt geschwärzt gegen den Himmel, durch
fensterlose Mauern streicht die herbstliche Lust. In ge¬
ringerem Maße sieht eS so an der Westgrenze aus . Den
Maurern wird es in diesem Herbst und Winter, wenn sonst
die Witterung günstig ist, nicht an Tätigkeit fehlen, ebenso¬
wenig den Zimmerleuten, wie allen Bauhandwerkern. Von
den hart bedränat aewesenen Bewohnern wäre diele Not

Gmunden, 22 . Sept . Der Herzog von Cumberland
beging gestern in größter Stille seinen 70 . Geburtstag.
Von allen Verwandten , vielen Fürstenhöfen , sowie von
der Bevölkerung Hannovers gingen ihm Glückwünsche zu.
Auch die deutsche Kaiser -Familie gratulierte.

Letzte KachrichteL
Berlin, 24 . Septbr . (Nichtamtlich). Es wird dem

Wolff -Büro mitgeteilt , daß das Unterseeboot „XJ  9 " und
seine Besatzung heute nachmittag unversehrt zurück¬
gekehrt  sind . — Die Nachricht von dem Untergang der
drei englischen Kreuzer hat in London für chtb ar e Auf¬
regung  hervorgerufen.

Großes Hauptquartier, 24 . Sept . Der Oberkoniman-
dierende der bei Reims kämpfenden Truppen hat der obersten
Heeresleitung heute folgendes gemeldet : Wie nachträg¬
lich festgestellt wurde , ist auf die Kathedrale von Reims
auch ein Mörser schuß  abgegeben worden . Nach einer
Meldung des : . . Armeekorps ist dieses notwendig ge¬
wesen , weil es nicht möglich war , mit dem Feuer der Feld¬
artillerie die deutlich erkannte feindliche Beobachtungsstelle
von der Kathedrale zu vertreiben.

Berlin , 24 . Sept . In maßgebenden Kreisen der Ber¬
liner Akademie ist, wie das „Bert . Tagbl . " hört , bekannt,
daß nur einzelne Teile der Kathedrale von Reüns gelitten
haben . Eine Renovierung wird leicht möglich sein , da vor¬
zügliche Pläne und Abbildungen aller Einzelheiten vor¬
liegen.

Berlin , 24 . Sept . Daß sich nach Mitteilungen der
sächsischen Industrie die Geschäftstätigkeit wieder hebt und
eine größere geschäftliche Zuversicht wieder Platz greift,
wird von dem Verbände sächsischer Industrieller öffent¬
lich ausgesprochen.

Berlin , 23 . Sept . Die von der Postverwaltung an-
geordneteu Nachforschungen nach dem Verbleib von Feld¬
posten aus dem vorigen Monat haben dazu geführt , daß
auf einem Bahnhofe in Leipzig ein Eisenbahngnterwagen
mit einer großen Zahl von Briefsäcken aufgefunden wurde.
Der Wagen mar nach Andernach über Lüttich - Marien-
bourgh für die dritte Armee abgesaudt worden , aber
infolge eines noch nicht aufgeklärten Versehens nicht nach
seinem Bestimmungsort gelangt oder nicht ausgeladen son¬
dern nach Leipzig zurückbefördert worden . Die Säcke ent¬
hielten Briefsendungen von den letzten Tagen des August
aus allen Gegenden Deutschlands für die verschiedenen
Truppenteile der dritten Armee . Die Sendungen wurden
sofort wieder nach dem Felde abgesandt.

Hannover, 23 . Sept . Die „Deutsche Volkszeitung"
veröffentlicht an der Spitze des Blattes folgenden Telegramm¬
wechsel zwischen dem Kaiser und dem Herzog von Cumber¬
land : Herzog von Cumberland , Gmunden . Großes Haupt¬
quartier 21 . Sept . In ernster schwerer Zeit gedenke ich
hier Deines Geburtstages mit den aufrichtigsten Wünschen
für Dein und der Deinigen Wohl . Gott der Herr , der
schon so Großes für uns getan , wolle in Gnaden weiter
mit unseren tapferen Truppen sein und uns schließlich den
Sieg über alle Feinde verleihen . Du wirst stolz sein auf
Deinen Sohn , der das Eiserne Kreuz wohl verdient hat.
Herzlichen Gruß an Thyra . Wilhelm . — Sr . Majestät
dem Kaiser , Großes Hauptquartier . Tief bewegt und herz¬
lich gerührt durch Dein so überaus gnädiges Gedenken
meiner Person in dieser erhebenden Zeit bitte ich Dich,
meinen innigsten , tiefgefühltesten Dank dafür entgegen¬
nehmen zu wollen . Ich bin stolz und hochbeglückt durch
die gnädige Mitteilung , daß mein Sohn im Kampfe für
Deutschlands Ehre und Ruhm sich das Eiserne Kreuz er¬
werben durfte . Möge Gott dem tapferen Heer weiterhin
den Sieg verleihen und unserm teuren deutschen Vater¬
lande und seiner gerechten Sache einen ruhmreichen Aus¬
gang bescheren. Thyra und ich empfehlen uns aufs wärmste
als stolze Eltern . Ernst August.

Freiburg . 24 . Sept . Dr . Max Reinganum aus Frank¬
furt a . M ., seit 1907 außerordentlicher Professor an der
hiesigen Universität hat den Tod in den lothringischen
Kämpfen gefunden.

und cklles Ungemach nicht leicht zü ertragen , aber öle
Siegeszuversicht erhebt, und am Ende zahlt der Feind.
Wenn der Herbst sich nach seinen kdtzten unwirschen Alißer-
lichketten sich wieder zu seiner milden Seite bekehrt, vielen
würde geholfen sein!

Kriegs -Marschlied.
(Mel . : Der Mai ist gekommen.)

Der Kaiser , er rief uns
Wir Deutschen kommen all.
Hervor aus der Werkstatt,
Aus Haus , Hof und Stall.
Ja , wir lassen die Frauen , die Kinder allein,
Denn es geht jetzt zum Feinde,
Ins Frankenreich hinein.
Ter Kaiser , er rief uns
Da fehlet nicht ein Mann;
Glücklich jeder , der mitziehen,
Der mitkämpfen kann.
Sollt die Kugel auch treffen , und wir von hinnen gehn:
Die schwarz—weiß - rote Flagge.
Muß ewig , ewig wehn!
Doch wenn wir als Sieger
Zum Rheine heimwärts gehn,
Die Eltern , die Kinder,
Die Frauen wiedcrsehn:
Dann singen , dann jauchzen,
Dann jubeln wir hoch!
Unser Wilhelm , der Große,
Er lebe hoch ! hoch ! hoch!

Tilde Weygand.



Wien, 24. Sept . Amtlich wird gemeldet: Soeben
angelangte Nachrichten vom Balkan-Kriegsschauplatze lassen
erkennen, daß nunmehr die beherrschenden Höhen westlich
Krnpani (Jogodaiah, Bilieg und Evni) um welche tage¬
lang erbittert gekämpft wurde, in unseren Händen sind,
und daß hier der Widerstand der Serben gebrochen wurde-

Sofia, 23. Sept . Die „Bulgarische Handelszeitung"
schreibt: Die bisherigen Erfolge Oesterreich-Ungarns und
Deutschlands bürgen dafür, daß nicht die Entente den
Frieden diktieren wird. Mit dem Traum der Russen wird
es vorüber sein, sie werden geschlagen heimkehren und
zu Hause die Fackel der Reoulution vorfinden, die tief in
die sibirischen Steppen hineinleuchten wird.

Bergmanns-
Invalide

bittet um abgelegte KleidungS- !
stücke evtl, für Kinder von ?
3—9 Jahren.

Wer sagt die Exp. I

Obst - und Kartof-
felkörde

bei L . Baurhenn,
Niedergasse.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin sC
fieiöe°

unseres Vaters, Grossvaters, Schwiegervaters und Onkels des

London, 23. Sept . Wie das „Preßbureau" mitteilt,
ist Vizeadmiral Troubridge  von der Mittelmeersiotte
zurückberufen  worden . Ueber die Ursache des Ent¬
kommens der deutschen Kreuzer„Goeben" und „Breslau"
aus der Straße von Messina ist eine Untersuchung ein¬
geleitet worden.

Peking, 22. Sept. Als erster Offizier fiel, wie amtlich
beflätigl wird, bei der Verteidigungvon Tsingtau der zweite
Sekretär der Gesandtschaften in Peking, Frhr. v. Riedesel
zu Eisenach, Leutnant im 3. Garde-Ulanen-Regiment.

ia sächsische

Speisezwiebeln
haltbare Winterware

empfiehlt
Georg Haneh.

Kirchenvorstehers, Synodalen und OrtsgerichtsschöfFe 11

Ludwig Adam Horz
sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Die tieftrauerden HinterbliebeB eB

Klrine Wohnung

OrffentNchsr MMerdievK,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussagefür Freitag, den 25. Sept. 1914.
Fortgesetzt trocken und heiter, nachts ziemlich kalt,

mittags warm.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 16"
Niedrigste „ heute 2a
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,56 m

zu vermieten.
I . Baurhenn.

Merenberg, den 24. September 1914.

Mmsiam.
Donnerstag , 24. September , (wenn nötig Sonn-

tag, 27. Sept.), abends 6'^ Uhr, im „Deutschen Hause"

Generalversammlung

Detnillistkn-Nkttin für Mlliurg
nn!>Umgegend.

Donnerstag, den 24. September, abends 8>/2 Uhr
Versammlung im Hotel zur Traube.
Tagesordnung:  Besprechung wichtiger Tages-

fragen.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Tagesordnung: 1. Vorstandswahl.
2. Verwendung angelegter Gelder für das

das Rote Kreuz.
Der Vorstand.

Monatsversammlung#  Donnerstag-den 24d.Mts9 Uhr, rm »Nassauer Hof ", u
reiches  Erscheinen bittet

Der Vorstand.

abends
Um zahl-

hli

Aufruf«
bie

e Zeit ist angebrochen, wc )
Anforderungenan die Leistungsfähigkeitl̂ f eI1b«vP

iiiilhfeit jedes einzelnen stellt. Auch die heranw»
vom 16. Lebensjahre ab soll nötigenfalls zu
Hilfs- und Arbeitsdienst nach Maßgabe ly

herangezogen werden. . W'L
Dienst »y™Hierzu und für ihren späteren

in der Marine bedarf es einer besonderen.̂ #1̂
Vorbereitung. Zu diesem Zwecke sollen die
aller Jugendpflegevereine(Jungdeutschlan, „
usw.) vom 16. Lebensjahre ab gesammelt>0" ij
den vom Kriegsministerium gegebenen̂R> eW!

Aufruf!
„k̂ eimatgrütze"

für unsere Tapferen im Felde.
Der evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt,

m Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergän¬
zung der seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals
Ansprachen religiösen und vaterländischenInhalts als
„Heimatgrüße" an unsere Truppen in Massenauflagen
hmauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses
Unternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung ge-
stellten̂ Beträge bei weitem nicht aus. Zur Förderung der
guten Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige
Vaterlandsliebe in Stadt und Land und alle, die— mögen
sie Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben oder
nicht unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer
Pfarrer, die doch nur selten an den Einzelnen herankommen
kann, auch mit einem gedriickten Seelsorgerwort versorgt
wissen möchten, und bitte um Gaben für diese seelsoroer-
lichen Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Ver¬
mittlung der dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder
direkt an mich (Frankfurt a. M., Bleichstraße 18) mit denr
Termerk „Heimatgrüße" freundlichst einsenden zu wollen.
Der Militür -Oberpfarrer XVIII. Armeekorps.

R o s en f el d , Konsistorialrat.

WrilbWcrGasdcleuchtunWkMslW.
Unsere diesjährige (51.)

ordentliche Generalversammlung
findet Samstag , den 10 . Oktober , nachmittags4 Uhr
im Lokale des Herrn Richard Moser dahier stattt.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über Jahresrechnung und Bilanz.
2. Erteilung der Decharge an Vorstand u. Aufsichtsrat.
3. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.
4. Neuwahl des Aufsichtsrats.
5. Wahl der Revisoren zur Prüfung der Bilanz 1914/15.

Die Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung der
Aktien in B̂egleitung eines nach Nummern geordneten
Verzeichnisses oder einer Bescheinigung über deren Hinter¬
legung bei einem Notar vom 7. ' Oktober an während
der üblichen Geschäftsstunden durch das Mitglied unseres
Vorstandes Herrn Theodor Kirchberger  liier indessen
Bureau ausgegeben.

Weilburg , den 15. September 1914.
Der Anfstchtsrat:

Carl Balher , Vorsitzender.

züglich herangebildet zu werden. Es dcu's^ zjc ^
werden, daß auch diejenigen jungen Mann '
den Veranstaltungen für die sittliche und
tigung ferngeblieben sind, es nunmehr als!
gegenüber dem Vaterlande ansehen, sin) ' . .
angesetzten Hebungen usw. einzufinden. .„„.ubeiGV

ünge,

-I 4lll 1 H1llj 111U|iU. Ctl IjjU|Uivv . jlQv* A
Wir fordern daher alle m Betracht I

aber anch die vorläufig bei ders.̂ "̂ ige'
gestellten jungen Männer, ältere Kriegsfren"
Weilburg auf, sich am M

24. September, abends pünktlich ^
in der Aula des Königlichen Gymnasiums
sprechung einfinden zu wollen und crioaie
vielfach betätigten vaterländischen Gesinuui
burger Jugend allseitige Beteiligung. M

Der Ortsausschuss für3"«°"
thaus-I . A. Kart

Frauen und Jungst^

Jedes freie Stück Land sollte
jetzt bepflanzt werden

mit

Notes Nreuz.
Heilung III zur Sammlung für Liebesga-beu für die Feldtruppen bittet alle Mitbürger in

^tadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee (gemahlen und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer-
müuzpastlllen, Suppentafeln, Zigarren, Tabak, Kautabak,
geräucherte Fleischwaren, Seife, ferner: Hemden, wollene
Socken, Unterkleider, Leibbinden, Pulswärmer, Schlappen
ungesäumte Fußlappen aus Bauinwollbieber, Größe 38/40
cm, Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befiudet sich in der Wohnung
bss Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße1 (im früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung, nämlich:

Die Damen R. Appel, W. Becker, Both, Dimpfe,
Fernau, Haf, Hardt, Heimannsberg, D. Herz, Hölzqen,

Kirchberger, Krönig, Lenz, von Marschall, E.
Müller, ^ oh. Mllller, Niedrer, Römer, SchauZ, Schenek
Scholl, Spamer, Schwenzfeier, Weidner, ,Wicke, sowie die
Herren W. Becker, Coreilius, F. Cygan, W. Dönges
®re<^U§̂ tm™"n§6er9' Gropius, v. Grolmann. Kopp,'
v. Marjchall, Münscher, A. Schröder, Schwing, Weidner,
zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

lvinter-Zalai, ® winter-Rraut
und winter-wirfing.

Kräftige Pflanzen zu haben in der

Gärtnerei Jacobs.

Krikgsksrtk m\  MittelemM
empfiehlt

Matzstab 1: 2,800,000
Preis 0,75 Mk.

A. Cramer.

Kinger Wkisksfig-Fsbrik

Strickt wollene Socken für
ger und liefert sie beim

scheu Frauenverein av-

Irtilifl jiir Krirnlik
Wöchnerinnen Artikel, Verbau

enbi

Apparate , Leibbinden-

Wöchnerinnen-Artikel, Vero«'" ^ ,,, y

beutel, Stechbecken, Luftkissen,

Bruchbänder
empfiehlt zu billigen Preis

T vruch^mlMonatsmädcheu
gesucht. Näh. Exped. welches schu„»d ^

A . Racke, Bingen
empfiehlt ihre

feinsten Enalitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiederverkänfer günstige Bedingungen. —

Die
Der Vorsitzende:

Drehfus.

vorrätig bei
Spielkarten

amtlichen Verlustlisten
~ pro Stück 5 Pfg.

A. Cramer.
sind zu haben in der Expedition des

»Weilburger Anzeiger

Eingetroffen große Posten:
Kartosfelkörbe,

Obstkörbe,
Waschkörbe

(alle Größen),
Steinzeug,

Töpfe für Gurken,
Zwetfchen re.

Bohnen u. Kraut¬
ständer

riestg billig.
1.Weiiburg.Consumhaus

gedient hat "'IM
Servieren f

h
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15. Oktober- ^

Wo

K, Brehm.

Zigarren
— als Feldpostbriefe -

250 gr. — 20 Pfg.
empfiehlt in allen Preislagen

W. Salziger.

Limburg.
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0.50

gebäre j0

f1t|

*t *SL H 5
„SO *SS $ *Erbsen̂ 5ßu

2 @ict
2.30 Mk-,

He
'te

%
■Bill


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

